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IN WORT UND BILD 283

©ie piett ipm bie ©enfe pin urtb gögernb, bebentticp ing
pocppatmige ©rag fcpauenb, ergriff er fie. (Sin paar ©fritte
ftapfte er um ben ©abenbrunnen. 3)ann legte er log, atg

roottte er bie gange Sßett mit einem eingigctx ©tretet) aug;=

einanberpauen. érad) ftedte bie ©enfe im S3oben, unb mit
SKot unb SMpfat nur gelang eg beut ÜKater, fie mieber

peraitggitgiepen.
SDag ttftarieti rooKte fterben bor £ad)en, benn nun. fd)tug

er tints unb red)tg brauflog, atg mtiffe er ber gü^ipeit eine

neue ©äffe maepen unb topfte bie armen fpatme atfo mtferabet,
bap bag ©rag augfap, mie ber fôopf eineg ©djtttbuben, bem

feine patbbtinbe ©rojfmutter bie fpaare gefdjnittcn pat. SBatb

piett er teudjenb inne, ber ©cpmeifj rann ipm über bag ©efid)t,
ipn faft btenbenb.

„Herrgott abetnanber !" fepnaufte er, „bag SJiäpen ift ja
eine mapre fpertutegarbeit."

(Snbticp erpofte fid) bag SRarieti bon feiner Ueberfröpltd)»
teit unb rief: „(Si ber Süufcnb, 3pr tut aber auep gar gu
bumm bagn."

„f?e," maepte er mit öertegenem Satpen, „bu gibft mir
aber auep gu niete Stufgaben auf einmal."

„SIber bag SJfäpen ift boep beim ÜhxdWct teine ^egerei,"
mad)te eg. „©tpaut per, man muff eg nur rieptig angreifen."

(Sin ©prung unb fie ftanb bei ipm, napm bie ©enfe unb

legte raftp unb fieper ein paar SJiapben nor feinen term
begierigen, ftaunenben Stugen nieber.

„@o müfst Spï'3 matpen. tttun tommt!"
©ie napm feine §anbe, legte fie an bie ©enfe, fteltte

fitp part neben ipn unb patf ipm bie ©cpneibe in bag ©rag
füpren. Unb fiepe ba, eg ging gang orbenttid).,.. Stber. atg

er fitp ber roarmen fbänbe, bie auf ben feinen tagen, fo reept

gu freuen anfangen luoltte, püpfte bag ÜDtarieti mieber aug
bem £>ett unb fagte: „@o, nun faprt fo fort, aber niept gu

ftarf augpoten! Sep gepe unterbeffen nad) bem ©ragtarren!
©ie tief ing Senntor unb ftiefs batb barnatp ben Starren

üor fitp per burtp bag ©rag gu bem eifrigen SMpber.
„®o," tatpte fie, „nun matpt geiembenb, äJieifter. $ür

peut paben mir ©rag genug, (Begriffe icp bag ÜDMen fo

raftp mie Spt bag Sftäpen, tat icp bag Slttarbitb im neuen

SHrcptein malen."

„T)ag ittiaten mitt icp bid) fcpon tepren, menn bu Suft
paft bagu," meinte er unb ftüpte fitp üerftpnaufenb auf feine

©enfe. „Sebcnfattg brautpe itp bid) notmenbig, meitn itp bag

Stttarbitb mate."

„tOticp?!" '

fpoä)bcrrounbert ftaunte ipn bag SOÎaitïi an. „2>a mötpte

itp bod) gerne miffen, mogu Spr mitp beim ÜDMen brautpen
tonntet."

„SDu fotlft mir ttltobett ftepen."
SOÎit grojfen Stiegen, üerftänbnigtog ftanb bag SKarieti ba.

Sann tadjtc eg eing peraug. „SBag fott icp ftepen, ÜDtobeü

foil itp ftepen? Sa um ©otteg unb atter ^eiligen mitten,
mag ift benit bag?"

„SBeijft, id) muff eine SDtarienfgene ob ben |mcpattar
malen; mag für cine pat ber Stircpenrat nod) auggumatpen.
Stuf feben gatt gibtg ein äftarienbitb, unb ba ifimirg, fobatb
itp bitp fap, fogteitp ttar gemorben, baff id) für bag ©efiept
ber Sungfrau SKaria beine peitern )paare unb fröptitpen Stugen

abmalen mup. Sag nennt man SKobettftepen."

„Sefeg, Sefeg," maepte über unb über rot mie ein ©tprot
bott Sßeibrögcpen bag ttJtarieti. „Unb ba fottte bie SDÎutter=

gotteg gar meine Stugen befommen ?" fjettauf tatpte: fie jept.

„Spü feib ein red)ter ©cpatf, einem fomag angeben gü motten.

SBenn ber Pfarrer roüpte, mag für ein ©papboget Spr feib!"
„Sa eben, bem Pfarrer mitt itp bag audi) fagen."
„greitid), ber mirb (Sutp bann ftpön anfapren. (Sr mirb

fagen, ein SJtater fottte boep miffen, mie bie ütthittergotteg

augfiept."
„Sßie fiept fie benn aug?"
„fpe, auf teilten gatt wie ein einfättigeg (Bauernmaitti.

fpatt fo überirbifd) mirb fie angfepen, fo pimmtiftp, gotbene

fpaare mttp fie paben ..."
„©otbiger, Sîinb ©otteg, atg bte beinigen finb, tann id)

fie nid)t maten."

„Unb pimmetbtaue Stugen fott fie paben."
„§immetbtauere atg bu paft, tann'g int Rimmel unb auf

(Srben niept geben."

„0 ttüater, mie tönnt SP* einen fo gut augfaepen!"
„Stber menn ber fßfarrer einberftanben märe unb bein

SSater, täteft bu mir bann ttliobett ftepen?" (gortfepung folgt.)

c: c

D'eiffer.
(Infer llXundart o. Rob. Scpeurer, erlad)=Bern.)

@anj j'oaBerfcpt böärt im ©rlerip»9lmt
SRier ©iffer ft) bepaime;
tt mit mer ©tffer (Burger ft),

©oa böärfe mier i§ maine.

Sie ä'@rlecp pat e cpaiBe ©toatj,
II maine, ttta§ fie fpge,

(Sit ipreë Käfcptti „©tebtti" paijjt.
Sie foHe numtne feptupge.

Sem JpäferpüffK fait me „@tabt",
tooa &'§elfti grüäper,

Sem fait me rtumme: „S§ ©t^erboarf
©m Otanb böärt boa be SKöäfer!"

SJÎter ©tffer fpm«e jäie ©cplag;
Süa Brucpt trie b'Epraft ntb j'fuccpe;
S'äRoa§BueBe fp fer ba§ Bifannt;
Soa cpunnt ne ïaine jueepe.

See S8p, inoa mier bapatme pai,
See git i§ Spraft i b'@Iieber;
(ffiinn fcpoa»n=e jeäbe O'teäprte fepimpft,
@r fpg ber ©funbpatt j'mtber.

Sie Befcpti SKannfcpaft Bum Stanton

©punnt boip itn SSp^Sanb füre;
SSinn aine baê nib gtauBe mill,
@oa foïï erë epoa" proBiere.

Soa! Itefi Söpfier pai fogar
8?or 3pte tapfer gftrittc:
S'SBurgunber uBer b§ 3)îoa§ grugg gjagt,
SBoa fp berpar epoa j'rpte.

Xt b'ÖSugler pai ië g'epenne gleäprt
Söärt uf em ©tpfell oaBe;
SBtl mier fie böärt foa gpaue pai,
Suet ü§ no b'Dîocpmelt toaBe.

SSintt öppe«n«aim bie ©proacp nib gfallt,
©oa foil er b'iDapre fepoppe;
Senn mege*n*ûfer ©ifferfproacp
Söäp mier i§ gmü| nib foppe.
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Sie hielt ihm die Sense hin und zögernd, bedenklich ins
hochhalmige Gras schauend, ergriff er sie. Ein paar Schritte
stapfte er um den Gadenbrunnen. Dann legte er los, als
wollte er die ganze Welt mit einem einzigen Streich aus-
einanderhauen. Krach! steckte die Sense im Boden, und mit
Not und Mühsal nur gelang es dem Maler, sie wieder

herauszuziehen.
Das Marieli wollte sterben vor Lachen, denn nun schlug

er links und rechts drauflos, als müsse er der Freiheit eine

neue Gasse inachen und köpfte die armen Halme also miserabel,
daß das Gras aussah, wie der Kopf eines Schulbuben, dem

seine halbblinde Großmutter die Haare geschnitten hat. Bald
hielt er keuchend inne, der Schweiß rann ihm über das Gesicht,

ihn fast blendend.

„Herrgott abeinander!" schnaufte er, „das Mähen ist ja
eine wahre Herkulesarbeit."

Endlich erholte sich das Marieli von seiner Ueberfröhlich-
keit und rief: „Ei der Tausend, Ihr tut aber auch gar zu
dumm dazu."

„He," machte er mit verlegenem Lachen, „du gibst mir
aber auch zu viele Aufgaben auf einmal."

„Aber das Mähen ist doch beim Kuckuck keine Hexerei,"
machte es. „Schaut her, man muß es nur richtig angreifen."

Ein Sprung und sie stand bei ihm, nahm die Sense und

legte rasch und sicher ein paar Mahden vor seinen lern-
begierigen, staunenden Augen nieder.

„So müßt Jhr's machen. Nun kommt!"
Sie nahm seine Hände, legte sie an die Sense, stellte

sich hart neben ihn und half ihm die Schneide in das Gras
führen. Und siehe da, es ging ganz ordentlich.-.. Aber als
er sich der warmen Hände, die auf den seinen lagen, so recht

zu freuen anfangen wollte, hüpfte das Marieli wieder aus
dem Heu und sagte: „So, nun fahrt so fort, aber nicht zu
stark ausholen! Ich gehe unterdessen nach dem Graskarren!

Sie lief ins Tenntor und stieß bald darnach den Karren
vor sich her durch das Gras zu dem eifrigen Mähder.

„So," lachte sie, „nun macht Feierabend, Meister. Für
heut haben wir Gras genug. Begriffe ich das Malen so

rasch wie Ihr das Mähen, tät ich das Altarbild im neuen

Kirchlein malen."

„Das Malen will ich dich schon lehren, wenn du Lust
hast dazu," meinte er und stützte sich verschnaufend auf seine

Sense. „Jedenfalls brauche ich dich notwendig, wenn ich das

Altarbild male."

„Mich?!" '

Hochverwundert staunte ihn das Maitli an. „Da möchte

ich doch gerne wissen, wozu Ihr mich beim Malen brauchen
könntet."

„Du sollst mir Modell stehen."

Mit großen Augen, verständnislos stand das Marieli da.

Dann lachte es eins heraus. „Was soll ich stehen, Modell
soll ich stehen? Ja um Gottes und aller Heiligen willen,
was ist denn das?"

„Weißt, ich muß eine Marienszene ob den Hochaltar
malen; was für eine hat der Kirchenrat noch auszumachen.

Auf jeden Fall gibts ein Marienbild, und da ist mirs, sobald

ich dich sah, sogleich klar geworden, daß ich für das Gesicht

der Jungfrau Maria deine heitern Haare und fröhlichen Augen
abmalen muß. Das nennt man Modellstehen."

„Jeses, Jeses," machte über und über rot wie ein Schrot
voll Weidröschen das Marieli. „Und da sollte die Mutter-
gottes gar meine Augen bekommen?" Hellauf lachte sie jetzt.

„Ihr seid ein rechter Schalk, einem sowas angeben zü wollen.
Wenn der Pfarrer wüßte, was für ein Spaßvogel Ihr seid!"

„Ja eben, dem Pfarrer will ich das auch sagen."

„Freilich, der wird Euch dann schön anfahren. Er wird
sagen, ein Maler sollte doch wissen, wie die Muttergottes
aussieht."

„Wie sieht sie denn aus?"
„He, auf keinen Fall wie ein einfältiges Bauernmaitli.

Halt so überirdisch wird sie aussehen, so himmlisch, goldene

Haare muß sie haben ..."
„Goldiger, Kind Gottes, als die deinigen sind, kann ich

sie nicht malen."

„Und himmelblaue Augen soll sie haben."
„Himmelblauere als du hast, kann's im Himmel und auf

Erden nicht geben."

„O Maler, wie könnt Ihr einen so gut auslachen!"
„Aber wenn der Pfarrer einverstanden wäre und dein

Vater, tätest du mir dann Modell stehen?" (Fortsetzung folgt.)

n lH L

v'Cisser.
(Infer Munäsrt v. kob. Scheurer, krlsch-IZern.)

Ganz z'vaberscht döärt im Erlech-Amt
Mier Eisser sy dehaime;
U wil mer Eisser Burger sy,

Soa döärfe mier is maine.

Die z'Erlech Hai e chaibe Stoalz,
U maine, was sie syge,

Wil ihres Näschtli „Stedtli" haißt.
Die solle numme schwyge.

Dem Hüserhüffli sait me „Stadt",
U-n-Eiß, woa d'Helfti gröäßer,
Dem sait me numme: „Ds Eißerdoarf
Em Rand döärt voa de Möäser!"

Mier Eisser sy-n-e zäie Schlag;
Doa brucht me d'Chraft nid z'sucche;

D'Moasbuebe sy fer das bikannt;
Doa chunnt ne käme zueche.

Dee Wy, woa mier dahaime Hai,
Dee git is Chraft i d'Glieder;
Winn schoa-n°e jeäde G'leährte schimpft,

Er syg der Gsundhait z'wider.

Die beschti Mannschaft vum Kanton
Chunnt doch im Wy-Land füre;
Winn aine das nid glaube will,
Soa soll ers choa probiere.

Jva! Uesi Wyber Hai sogar
Bor Zyte tapfer gstritte:
D'Burgunder über ds Moas zrugg gjagt,
Woa sy derhar choa z'ryte.

U d'Gugler Hai is g'chenne glcährt
Döärt uf em Eißfell oabe;
Wil mier sie döärt soa ghaue Hai,

Tuet üs no d'Nochwelt loabe.

Winn öppe-n-aim die Sproach nid gfallt,
Soa soll er d'Oahre schoppe;

Denn wege-n-üser Eissersproach

Löäh mier is gwüß nid foppe.
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